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Belletristische und humoristische Chronik der Kreishauptstadt Gffenburg .

Nr . 11 ; Ausgabe vom 1. Juli 1899 . Preis 10 Pf .

Wappen
- er Ritterschaft - er Ortenau.

Nach einem Urkundensiegel (St . Georg ) gezeichnet für das
schon erwähnte Werk „ Weistümer der Ortenau " .

Ein kurzer Abriß der Geschichte der Reichsstadt Offenburg
befindet sich im hiesigen Adreßbuch von 1896 .

Ortenauer Bauerri -Rebelliorr am Ende
des vorigen Jahrhunderts .

(Nachdruck verboten .)
Der Freundlichkeit eines Herrn aus dem auswärtige »

Leserkreise des alten Offeburger verdanken wir die Zusendung
einer interessanten Selbstbiographie . Sie wurde im Jahre 1859
angefertigt und beginnt mit Ereignissen aus der frühesten Jugend¬
zeit, deren sich der Verfasser noch erinnert . Es ist der Aus¬
gang des achtzehnten Jahrhunderts , die Periode der großen
französischen Revolution . Nicht Alles , was Herr Ignaz Peter
— so heißt der begabte Biograph — seinen Kindern erzählt ,
berichtet er auf Grund persönlicher Wahrnehmung . Die poli¬
tischen Ereignisse , welche in die Jahre seiner Kindheit fallen (er
ist im vorletzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts geboren )
lernte er großenteils kennen und in sein feines Gedachtniß ein-
prügen durch die Mittheilnngen gebildeter und kluger Eltern .
Sein Vater war Kaufmann in Unter -Achern und mntterlicher -
seits stamnit er aus der Familie eines kaiserlich österreichischen
Zollbeamten in den Ortenauer Landen , welche damals noch
nicht badisch waren . Seine Mutter hatte in den 70er
Jahren der unglücklichen Dauphin -Braur bei ihrer Todesfahrt
nach Frankreich , der schönen Maria Theresia , als der Prinzessin -
Wagen vor . dem großväterlichen Hause anhielt , aus dem Garten
einen Blumenstrauß gewidmet . Sie lernte dem kleinen Ignaz
das Sprüchlein sagen , welches auf dem grünen Triumphbogen
zu Herbolzheim prangte :

„ Hier unter diesem Bogen
Ist die Lerch dem Lilienfelde zuaeflogen . "

So vermag denn auch aus jenen Jahren der Nengeburt
der Völker , die unter so schweren Wehen vor sich ging , der
Verfasser seiner Lebensgeschichte gar Vieles von den deutschen
Bauern zu erzählen . Soweit die Reichsfestung Offenburg
und die Ortenauer Umgebung dabei in Betracht kommt , wollen
ivir von der gütigen Erlaubniß Gebrauch machen, die Schilder¬
ung wörtlich abzndrncken :

„Wie immer , wirkten die Ereignisse in Frankreich Über den

Rhein herüber , und in mancher kleinen Landschaft fing es an
zu gähren . Nirgend waren es die Abgaben an den Staat , was
die Leute drückte ; und insbesondere hatte Oesterreich , aus ge¬
sunder Politik , seinen vordem Ländern nur geringe Steuem auf¬
geladen . Das Mißbehagen , welches man schon lange fühlte ,
kam von der Schwere der bäuerlichen Lasten her , deren Zahl
Legion war ; von den Gemeindefrohnden , von dem Mangel einer
gehörigen Rechtspflege und einer genügenden staatlichen Ver¬
waltung und Fürsorge überhaupt , von der Strenge der Forst -
und Jagdvorschriften , von der Härte der Frevelstrafen , von der
Trägheit und Willkür der Beamten und von der unwürdigen
Behandlung , welcher sie den gemeinen Mann so häufig unter¬
warfen .

Nirgend gegen die Regierung , d . h. gegen den Regenten ,
sondern überall gegen die Beamten waren daher die Beweg¬
ungen gerichtet . Groß war deßhalb die Verschiedenheit im Ver¬
halten der Bevölkerungen : während z . B . in dem nahen , von
Earl Friedrich regirten Baden Alles ruhig blieb , weil dort ,
wie mein Vater aus seinen eigenen Erfahrungen mir oftmals
wiederholte , die Beamten tüchtig arbeiten und mild verfahren
mußten , sah man in einzelnenTheilen des Bisthums Straß¬
burg dieseits des Rheins und in der Landvogtei Orten au ,
die zum Breisgau gehört , den Sturm losbrechen , weil in
diesen Gebieten das Gegentheil geschah.

An dem einen Ort wurde ein bischöflicher Beamter (Schult¬
heiß Kühl in Kappel -Rodeck) von einem starken Haufen aben¬
teuerlich bewaffneter Bauern in der Nacht überfallen und so
mißhandelt , daß der Schreck ihn tödtete . Bei jeder Mißhand¬
lung ließen die Rachsüchtigen ihn die Worte hören : „ es muß .
sein ! " als Anspielung auf die Redensart , mit welcher er so
oft Diejenigen abgewiesen hatte , die über Unerschwinglichkeit der
an sie geforderten Geldleistungen klagten . An einem zweiten
Orte ward von einer andern Masse bewaffneter Aufrührer ein
Beamter (Oberamtsschreiber Minderer in Oberkirch ) nächtlich
aus seiner Wohnung geholt , halbnackt vor ihnen hergetrieben
und geängstigt , wobei er zwar nicht sein Leben , aber doch seine
Perücke verlor .

An einem dritten Orte führten Ortenauer Bauern einen
österreichischen Oberbeamten (Oberamtsrath von Weklenburg
aus Offenburg ) , der sich ihrem Hasse bei den Frevelgerichten
empfohlen hatte , eine stundenlange Strecke Weges unter lärmen¬
den Verhöhnungen mit sich fort und schreckten ihn durch Flinten¬
schüsse, die man dicht an seinen Ohren abfeuerte ; „ er muß ge -

sträft sein ! " riefen die Bauern indem sie das Gewehr auf
seine Achsel legten , denn so hatte in ihren Ohren hundertmal
die Redeweise geklungen , mit welcher dieser Beamte in seiner
feinen Aussprache einen Beschuldigten für straffällig erklärte .

In einem vierten Distrikte standen die Bauern aus einer
bischöflichen und zwei ortenauischeu Gemeinden einander , vielleicht
zum zehnten Mal , drohend gegenüber , an ihrer Grenze auf einer

ausgedehnten Wiese , die jede dieser Gemeinden für sich in An¬
spruch nahm niid worüber die österreichische Gerichtsbehörde den
Streit ewig nicht entschied. Da fiel es einem der erhitzten
Köpfe ein , all das streitige Heu auf einen großen Haufen zu
schaffen und , damit keine Partei es habe , zu verbrennen . Der
Vorschlag wurde angenommen und die That sogleich vollbracht .

Einmal in solchem Grade aufgeregt , griffen die Bauern
nach ihren Eisengabeln , Dreschflegeln und Sensen , entschlossen,
dem Herrn Vogt in Masse einen Besuch zu machen ; und vor¬
wärts , dem Amtorte Unter - Achern zu , wälzte sich die tobende
Rebellenschaar , auf ihrem Wege mehr und mehr anschwcllend.
Auf eben diesen Tag (Helenentag ) hatte der Gerichtsvogt Fabert
zu Ehien seiner Frau ein Gastmahl veranstaltet und dazu
Beamte und Geistliche in Menge eingeladen . Auf die Nachricht
von« Anzüge der Bauern erhob er sich auS der Mitte seiner
Gäste , um den Rebellen entgegen zu gehen und den Sturm wo-



in kleine Territorien , mochte die Sache bedeckticher geworden
sein .

"möglich zu beschwören , Doch als er die schwere Wetterwolke
vor sich sah , sank ihm der Muth ; er wendete sein Pferd und
schneller, als er hinausgeritten war , ritt er jetzt zurück — mit
glühend rothem Gesicht, wie mir die Mutter sagte — und hinter
ihm drein brauste der Strom der Bauern . Um den
Vogt war es geschehen , wenn nicht im Amtsorte selbst die an¬
gesehensten Bürger zu seiner Rettung sich gewagt und die Auf¬
rührer beschwichtigt hätten .

Der Ccntralbehörde des Ländchens Orten an , der Land¬
vogtei oder dem Oberamte selbst war ein Angriff zngedacht ;
ihren Sitz hatte sie in der freien Reichsstadt Offen bürg . Also ,
merkwürdig genug , zwar auf fremdem Staatsgebiet , aber unter
dem Schutz der Mauern , die ihren Nutzen jetzt bewährten : ein
Heer von Insurgenten zog vor diese Stadt , wo sie noch zur
späten Stunde Einlaß forderten ; die alten Rechte wollten sie
wieder haben , wie sie sagten . Die Reichsstadt aber hielt vor
ihnen die Thore gut verschlossen, und die schlecht ausgerüsteten ,
schlechter noch gefühlten Bauern mußten bivouakirend warten .
Am Tage tvurden sie eingelassen . Unter Jubeln und blindem
Schießen drangen sie in die Straßen vor . Sie umstellten das
Haus der Landvogtei und die Beamten mußten sich auf
dem Balkon zeigen, während in der wogenden Masse Flinten¬
schüsse krachten . Unter freiem Himmel in der breiten Straße
ward eine lange Tafel aufgestellt , die zum Protokolliren dienen
sollte . Forderung ans Forderung wurde von den Bauern da
diktirt , die ungestüm den Tisch umdrangen und durcheinander
schrien. Protokoll auf Protokoll ward angefangen ; mehrere
wurden unbrauchbar , indem die Bauern durch Faustschläge auf
die Tafel sie mit Tinte überdeckten ; neue Protokolle wurden von
den Schreibern ausgenommen , die von Angstschweiß trieften .
Versprechen auf Versprechen , wie die Rebellen sie nur wünschten ,
wurden da ertheilt und die vielgesuchte Urkunde der Ortenauischen
alten Rechte , das „ Stockurbarium "

, welches die ungelehrten
Leute den Stockurbanus nannten , wurde ihnen ausgeliesert .
Im Triumph trugen sie die dicke Schrift , davon in die Kirche
eines entfernten Dorfes der Ortenau , O bereichern , wo man
sie in den Tabernakel unter Schloß verwahrte .

Eine bescheidene Eroberung fürwahr , und große Freude
um ein kleines Gut ! Denn , was sie der Oberbehörde entrissen
hatten , war einfach eine Abschrift , die ich in späteren Jahren
selbst gelesen habe und die nichts enthielt , als Vorschriften über
die Wahl der niederen Gemeindediener , über das Abschneiden
der Horne beim Rindvieh und über Polizei in Ort und Feld .

Jenes Jnsurgentenheer hatte sich von der unteren Ortenau
herauf zu bilden angefangen , und ans ihrem Marsche nach
Offenburg hatten die Bauern in meinem Vaterorte die ganze
Bürgerschaft mit sich genommen und zwar fammt dem
Apotheker , den Einige der schnelleren Beförderung wegen zum
Fenster herausziehen wollten . Den Gerichtsvogt Fabert
wollten sie zwinge », sich in Pantoffeln , wie er war , dem Zuge
anzuschließen , und nur mit Noth vermochten die Einflußreicheren
im Ort es dahin zu bringen , daß ihm gestattet wurde , die Stiefel
anzu ; iehen . Andern ging aber diese Schonung schon zu weit
und es fand sich Einer , der ihm eine Portion Sand in die
Stiefel schüttete. Unterwegs muß der Vogt indeß Mittel ge¬
sunden haben , sich zu erleichtern , denn wie hätte er in solchem
Zustande einen Weg von mehr als vier Stunden zurück¬
legen können ? Auch versichert man , daß er späterhin darauf
bedacht gewesen sei, jenem guten Freunde die bewiesene außer¬
ordentliche Aufmerksamkeit einigernraßen dadurch zu vergelten ,
daß er denselben beauftragte , einem kaiserlichen Offizier einen
Brief zu überbringen , der ihm fünfundzwanzig Stockprügel ein¬
getragen habe .

Zum Schutze der Landvogteibehörde rückte in der Zwischen¬
zeit unter dem Hauptmann von Spenst eine Compagnie kaiser¬
licher Grenadiere von Freiburg her in Offenburg ein , und
als ein neuer Haufen von Rebellen den Eingang der Stadt er¬
zwingen wollten , öffnete sich ans ein gegebenes Zeichen das Thor
mit beiden Flügeln , das Commandowort : „Schlagt an ! " wurde
vernommen , die Gewehre der Grenadiere senkten sich und die
Bauern , vom nahen Tode angestarrt , prallten entsetzt zurück ,
und mit dem Schrei : „Jesus , Maria und Joseph ! " stoben,sie
auseinander . —

Aus diesen kleinen Bildern ohne Zusammenhang , aber auch
ohne Blutvergießen oder Plünderung , ergibt sich zur Genüge ,
wie wenig die Bauern -Unruhen vom Jahre 1789 im Bisthum
(Straßburg ) wie in der Ortenau , im Grunde auf sich hatten .
Bei einer geringeren Zerissenheit der deutschen Staatenkörpcrs

Offenburgs Frauen und Jungfrauen ,
soweit sie in den Junitagen von 1849 für die im Felde ge¬
standenen Krieger besorgt waren , empfingen Beweise herzlicher
Anerkennung für ihre schwesterliche Fürsorge .

„Mit den innigsten Gefühlen der Freude und Dankbarkeit " ,
so berichtet der Hauptmann A . Waibel am 12 . Juni aus dem
Hauptquartier Weinheim , sei die „unserer Mannschaft zugedachte
neueste Sendung an Kleidern und Verbandsstücken empfangen
worden .

" Dann heißt es in dem Briefe „an Offenbnrg 's edle

Frauen und Jungfrauen " :
Solche Beweise ehren Ihr Herz nicht minder als den Fleiß Ihrer
Hände ; sie geben » ns aber auch die erhebende Gewißheit , daß

; Ihnen das Schicksal Ihrer in der Ferne weilenden Söhne ,
Brüder und Freunde , welche zum Kampfe für deS Volkes

freiheit ausgezogen , nahe liegt , und daß wir in Ihnen , edle
ranen und Jungfrauen , wackere Stützen unseres gerechten Un¬

ternehmens besitzen .
Wir sind für den Augenblick außer Stande , Ihnen etwas

Anderes , als Worte des tiefgefühlten Dankes bieten zu können .
Wenn Ihnen aber die Versicherung genügt , daß wir Ihre liebe¬
volle Theilnahme an unserem Geschick durch Thaten ehren werden ,
so mögen Sie dieselbe , aus treuem Herzen geboten , von unserer

ganzen Mannschaft hinnehmen .
In der Nr . 45 des „Wochenblatt " vom 15 . Juni ver¬

öffentlicht „ein Wehrmann des 1 . Aufgebots im Namen seiner
Waffenbrüder ' eine Kundgebung des Lobes und des Abscheus .
Das „rühmliche Beispiel , welches die hiesigen Frauen und Jung¬
frauen unter lvbenswerther Leitung der Frau Advokat Hofer
in der Ausrüstung der hiesigen Freiheitskämpfer andern Städten

geben" , und welches ihnen bei Offenburgs Söhnen nur die

größte Hochachtung erwerben kann , hat „ auffallender und betrü¬
bender Weise nicht überall Nachahmung gefunden . Gerade Solche ,

„ von Denen man vermöge ihrer Ansprüche auf Bildung am

meisten zu erwarten berechtigt wäre , verweigern dem Vaterlande

ihre Dienste , wenn es gilt , Söhnen und Brüdern der Vaterstadt

ihre Mühseligkeiten und Anstrengungen minder fühlbar zu machen
und Verwundeten Linderung zu verschaffen , ja sie vielleicht vom
Tode zu retten "

gäben dem Frauengeschlecht so schön stehenden Gefühle keinen

Platz in ihrem Herzen . Und der Wehrmann schließt mit der

schwer anklagenden Dissonanz :
„ Ja , wenn es sich darum handelte , den volksfeindlichen , jetzt

• feige davongelaufenen Offiziers buben einen recht angenehmen
und genußreichen Abend bei Thee und Tanz zu verschaffen , dann

wären bewußte Damen und Fräuleins der größten Anfopfenmg

sicherlich fähig .
Heil und Ehre jenen patriotischen Bürgerinnen und Pfui

über diese egoistischen Gefühllosen !"

Nach einer Bekanntmachui ' g des GemeinderathS hatte die

Sammlung patriotischer Gaben folgendes Ergebniß :
Erstes Stadtviertel 153 fl . 27 kr.
Zweites 198 fl . 46 kr.
Drittes „ 159 fl . 54 kr .
Viertes „ 339 fl . 7 kr .

Summa 851 fl. 14 kr.
Getreide 9 Malter 6 Sester ,
Hülsenfrüchte 1 " „ 2 ' h „
Gedörrtes Obst - „ 3 ' / . „
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bezirks Offenburg jdatirt vom 17 . Juni 1849 ) bittet der Civil -

kommissär I . Hofer um freiwillige Gaben , besonders um

Nahrungsmittel aller Art für Mannschaft und Pferde . Der

Appell schließt mit den Worten :
„Helfet Enern Brüdern i » der Noth und bewährt durch die

That , daß Ihr edle Menschen seid ! Der Himmel wird Eure

Werke mit Freiheit segnen und des Ruhme » unserer Heldensöhne
werdet Ihr auch theilhaftig werden . "

Der Physikus Dr . Schneider dankt den menschenfreund¬
lichen Geberinnen für die durch Vermittlung der Frauen Hofer
und Rehmann dem hiesigen Krankenhause übersendeten Ver -

vsleaunasbilfsmittel .

* D 'r alt Offeburger.
Wege de Mucke , Bürger , hätte ner nit d 'heim bliewe

bruche an dr Waldbereisung . D ' Bremme un Schnoocke
sinn ganz manierlig g' sien un für d' G 'schmeißmucke war nix zu
fische . S ' isch numme e Klipperli dnchti un manierligi Burgers¬
litt bi enander g

'sien, nit sellig viel , awer „bodegueti " Littli ,
wie dr Beiser Sepp sait .



Ein Sepp kammers nit hoch gnueg anrechne , daß er mit -
si

'secgelt isch durch 's safdig frisch Waldrevier . Er weiß , wo d'
Schampinjo un d'

Drüffle schlupfe un verschteht ebbs vum
Schnepfefang , wiel er früeher als viel mit ein Unkel Serqer ufd '

Jagd dappt isch.
Richdig kurirt ! Wie dr Sepp un dr Karthäuser Franz ,<iu sachverständig , so mir nix dir nix am Waldgrawe hin¬schlendere , sait Einer : „Bassen uff , do gitt 's Schnepfe ! "
„Schtroßburger ?" fragt der Ander , un wie deß Wort

husse war , brrrr ! geht e Pardie uß em Grawe uff un dervon .
„Hewe si, packe si , lange st, fange si ! " — „E Heck öchti

Lagerschnepse ! " Alles isch uf d'
Schnepfejagd .

i Dr Franz un der Sepp sinn de junge nooch , un hennd ' alti fläddere lasse. Um 's Rumluege isch ne dr Fang g 'lückt.Deß macht d '
Uewung . Im Franz sieni isch Widder desserdirt ;awer dr Sepp hett si Schnepfli in dr Rocksack g'

schdeckt un d '
Hand druff g'legt un in siem Glück de Andere zuegruefe : „Aex,ich Hab Schnepfe , awer Ihr nit ! "

Awer , Bürger , wemmer so e Lueder vun ere Schnepf bi
sich hett , wo nit bariere will , deß isch ärger als e Hutt Flöh
ghüetet . Em Sepp isch

' s warm Wasser an de rothe Bäckli
runtergschdürzt , un z

'
Hohnhurscht im Wirthshuus hett sie»

Arreschdant verdammt döwert un Schtroßburg zuefladdere welle.
Doch dr Gfangewärter hett nach Mozart g

'
sunge : „ ZurLiebe kann ich dich nicht zwingen , doch geb ich dir die Frei¬

heit nicht .
"

Im Hotel „Zuem diefä Käller " in Langhurscht hettdr Gaschtwirth baßt un baßt . D '
Dafel doht isch schun lang

kocht un Alles wär ball verrozelt nn verräwelt , wiel die „Harra "
vun dr Waldbereisung nitt uf d' Zitt ang 'schwirrt sinn .

„Wäge was kumme si dänn so lang nit ? "
„Wägä dä Schnäpfä ! " hett e Seegraszupferi mit em

rothe Bändel g
'sait ; un alli Zupfermaidli henn g

'
kichert un

g
'lacht .

„ Aendlig währt nit ewig ! — Si kumme .
"

Dr Herr Owerburgemeischter mit de Waldhüeter vorußun d'
ganz Reisgsellschaft zimmlig lahmardig hinterher . Dr

Sepp isch dr einzig g
'wese, wo d '

Händ im Sack g
'hett hett .— - Wäga dä Schnäpfä , sage si z

'
Schndderwald .

Awer . Bürger , mer kann halt nitt mit de Füeß z
' mittag¬

esse. — Während dr Dafel doht isch 's schnepfeschtill wvre in 's
Beisers Rocksack . Dr Neid isch e Dohtsünd . Zuem Unglückkummt e Dheilhawer vun dr neue Schtadtwald -Jagdgnosieschast ,wo au mol gern e Schnepf in dr Nähi gsehne Hält , zuem Sepp
z

'
hocke.

Item , furt war si , g
' schtohle, gräuwert .

„ Ihr sapperlot 's Buppler , Bandite un Knattli — nadür -
lig mit Ußnahm vum Herr Burgermeischter e Zettra ! " — hettdr Sepp g 'ruefe in siem g '

rechde Zorn un hett d '
Hand uß emSack zöge mit sammt dr Abschiedsvisidekart vün dr Schnepf :

„Wer d ' Schnepf gräuwert hett , soll jetzerdau glich dr Schnepfedreck mitnemme ! "
Un Alli , wo e schleechts Gwisse g'hett hentt, sinn ufg '

schosse vum
Schtuehl un henn dr Deller wegzooge :

Merci für Delikatesse!
Selwer esse !

Briefkasten des alten Offebürger .
Auf Montag den86 . Juni — so thellt der „ Volksfreund '

mit — sind „ olle Hebammen ou » Nah und Fern zu einer Besprechungbetreffend Gründung eine - Badischen Hebammenvereins in den Bürgersaalnach Offenburg ringelnden '
; sie wollen sich organisiren , wahrscheinlich —

. damit das Geschäft bcsser länft . '
So der .. VolkSfteund ' . — Die Schlußbemerkung kann sich nur aufdir Produktion beziehen . ES wäre aber eine gewagte Aufgabe fürHebammen , den Lauf des Geschäftes fördernd zu beeinfluflen ; die H .-bammen -

Jnnung würde dadurch mit der Innung der Storchen in geschäftsneidischeKonkurrenz gerathen und die Urberproduktion den Zorn der Malthusianererregen .
Dagegen finden wir eS äußerst klug und praktisch , daß die badischentemmes sages — ihrem Namen Ehre machend — al » Tag dieses Gründer -

kongresies gerade den 56 . Juni gewählt haben . Dieser ist der Schluß¬termin einer 26tägigen Ruhepause , in welcher statutengemäß der Storchnirgend Einkehr halten darf ; die Tage der 31 . bi « 56 . Junibilden dir g setzlite Schonzeit für Störche , Hebammen und Mütter vomKap der g. H . In dieser Zeit können Hebammen in die Sommerstischereisen , da noch nie eine Geburt vorgekommen ist .
Jndesien tagte der Hebammen -Kongrrß schon am 28 . d» Mt ». undtraf detzhalb die gute Stadt Bohnenburg unvorbereitet z« einem festlichen

Empfang . Wie gerne schmückten wir den Biftgersaal festlich au », worinkürzlich die badischen Kameralisten und vor ihnen dl « Verwaltungsaktuaregetagt halten ! Zu Ehren der badischen Hebammen müßten alle Fahnen¬stangen ausgesteckt und alle Junggesellen zum Spalierbilden herbrigeschlepptwerden . Der Gemeinderath , dem aus der statistischen Kanzlei gerade dieMittheilung von der Vermehning unserer Einwohnerzahl auf 14090 ge¬macht wurde , hätte deßhalb geme die Kosten eines Banketts zu Ehrenunse,er weiblichen Gäste bestritten . Wäre der Zähringerhof -Storch noch amLeben , ihm müßte ein Platz im Festkomite ringeräumt worden sein . DerFrauenverein , der L settrnbund und andere weibliche Orden unserer Stadtblieben sicher dem Feste nicht fern , zu welchem di « Militärmusik mit dergroßen Trommel beordert worden wäre . Eine Deputation von Jungfrauenaus der Stadt und dem Rebgebirg , die wegen der Garnison -Frage odersozusagen . Militär - Vorlage '
gegenwärtig sich lebhaft für die klugenFrauen interessiren , würde auch nach ver praktischen Seite dem Hebammen -Kongrrß eine größere , umfangreichere Bedeutüng verliehen haben .Alors au revoir , feramts sages , le prochain 56 Jiiin !

Nachschrift . Für alle Interessenten , welch - dem von 30 Vertreterinnen
gebrandeten Badischen Hcbämmenverein als aktive oder passive Mitgliederbeizutretcn wünschen , sei bemerkt , daß Frau W aS mer hier als Vorsitzende ,Frau Höftrer hier al » Sekretärin und Frau Heid in Kehl als Kasser -führrrin gewählt wurden . Möge der Verein gedeihen !

14,000 Einwohner ? Daß die Einwohnerschaft sich vermehrt wieder Kies im Kinzigbctt , zeigt auch die Nothwendigkcit der Erweiterung der
Kleinkinderschulen . Wenn die Strickschul -Theres ünd -Karlin wieder¬kämen ! Jetzt werden Baumpflanzungcn angelegt , um den „Sämlingen '
einen prächtigen Aufenthalt im Freien zu gewähren .

Volksschüler Spitzkopf und Breithaupt hier . Nach denSommerferien , im September etwa , dürft Ihr das neue Schulhaus
„besitzen " und Euch freuen , dem Spital entronnen zu sein . Seid aberdrum im „Grattel " nicht undankbar gegen den alten Andres , dessen Gast¬freundschaft so lange Zeit genossen wurde . Von dem neuen Lehrtempelerzählt man sich Unterschiedliches . Euch interessirt ' S am Ende , daß die

Schulzimmerböden und Schulbänke mit einer Patent -Jmprögnirung wider¬
standsfähig gegen jede Befleckung durch „ Dolken " re . gemacht werden . Ihrmeint , dies wäre auch für die Schreibhefte von Vortheil ; waschbaresSchreibpapier ! — — Bevor das wilde Heer der Schuljugend die neue
Bildungsstätte „besitzt " , sollte den Alten ein Tag zur Besichtigung ein¬
geräumt werden .

Verzaubertes Annali am Wettiplatz . Der Nachtrag zu der
Bohnengeschichte ist ungeeignet für unser Blatt . Vielleicht bringen Sie
dieselbe „am freien Ort für ein freies Wort "

zum Abdnick . Den Bohnen -
stccken sollen die Bohnenschnecken gefährlich sein ? Streuen Sie dochSchnupftabak in 's Gärtchen !

Eine Prädikatursträßlerin . Sie finden es für sehr rücksichts¬voll , daß die Stadtgemeinde «allabendlich , bevor man zur Ruhe geht " ,die Oellatcrne am Beller 'schen Neubau durch den Wachtmeister regulirenläßt . In so abgelegenen Straßen kann ' s nicht hell genug sein zu diesen
gefährlichen Zeiten .

Wirthsverein für Offenburg und Umgebung . Ein Mit¬
glied schreibt uns : „Mit tiefer Rührung lasen wir in Nr . 145 der „Offbg .
Zeitung " die 8 -Correspondenz aus der Ortenau . Sie stammt wohl nicht
aus Oberharmersbach , denn sie tritt in ganz radikaler Weise dem gemein¬
gefährlichen WirthShausbefuch am Abend von Sonn - und Feier¬
tagen entgegen . Herr B . , der übrigens hinreichend verdächtig erscheint ,einen gut eingerichteten Patentkeller unter den Füßen zu habe » , empfiehltden hochwürdigen Herren v'on der Geistlichkeit , an den Abenden von Sonn -
und Feiertagen die ganze Gemeinde in dicKirche zu führen , damit
den , in ' s Gefängniß und Zuchthaus führende » Wirthshansbcsuch für alle
Zeit ejn Ende bereitet wird . Herr Huggle soll den Artikel vor seinem Er¬
scheinen dem Henn Bärenwirth in Offenburg , der auch Mitglied unseres
Vereins ist , vorgelesen haben . Dieser mag wohl über die Reform etwas
erschrocken sein , machte aber bezüglich seines Einverständnisses zur Beding¬
ung , daß die katholischen Jünglings - , Lehrlings - , Gesellen - , Arbeiter -,Männer - und Weibervereine , sowie die hochwürdige Geistlichkeit und die
frommen Redakteure durch vermehrten Wirthschaftsbesuch an den
Wochenabenden ihn für den sonntäglichen Ausfall an irdischem
Mamnion schadlos halten . Das wurde zugesagt und nun findet im
schwarzen Bären an Sonn - und Festtagen kein Gekneipe niehr statt . —
Die Frage war nur noch : wie soll der Wirthsverein überhaupt z» der
Neuerung sich stellen ? Es geht wohl nicht an , beim Bezirksrath , tim
Wirthschaftskonzessionen für Kirchen einzukommen . Ein Vorstandsmitglied ,ein eifriger Leser der „Offbg . Ztg . " von hinten , tröstete die verzagenden
Mitglieder des Wirthsvereins durch einen Extrakt aus dem Jnseratcn -
theil des Blattes . Allein für die beiden Abende des letzten Jnni -
Sonntags und des Feiertags der Himmelsfürstcn Peter und Paul empfahl
die hintere Plakaten -Seite der „Offbg . Ztg ." :

Militärconcerte in Gartenwirthschaftcn , Zauberei in der Michelhalle «
Künstlcrtheater in der Kaiserhallc , Tanz beim Zitherverei » in der
Neuen Pfalz ; sodann festliche Trinkgelegenheiten in der „Linde "

zuObcrkirch , in der Bahnhofrestauration Biberach , bei Büchlcr m
Gengenbach , im neuen kath . VereinShans zu Bühl , im EnrhanS zuBaden -Baden rc .

Mögen die Mitglieder des Wirthsvereins noch nicht verzweifeln ; der Hin¬
tere Thcil der „Offbg . Ztg . " straft den vorderen glücklicherweise noch
lange Lügen ."

^ „ ,Also , kalt Blut ! Der Herr Pfarrer „pfetzt " am Sonntag Abend
auch gern sein Schöppchen im Wirthshaus und wenn die Predigt am
Vormittag nichts „battet " , bringt man ' s den Leuten am späten Abend
auch nicht besser bei . „Die Klage im Briefkasten der „Offenburgenn ' über die Wirthe und
Conditoren , „ welche sonntags bis Abends 7 Uhr Cigarren unbeanstandet
verkaufen " , wird auch verstummen , wenn diese Cigarren stets in eine Abonne¬
ments -Einladung eingewickelt werden .

Weitere Prachtgärtnereien , welche der städtischen Verschönrr -
ungsknnst neue » Lob bereiten , wurden um die protestantische Kirche un »



tim fitblttfcn Eingang zum neuen Zwingerpark knicktet . Am letzteren
Platze ist nun die monumentale Freitreppe znm Kopfgarten fertiggcstellt .
Ein Blumenbeet in der Form eines Füllhorns versinnbildlicht die Hoss-
nnngen , die dort gehegt werden.

St . hier. Die Geschichte vom reichen Fischfang sollten Sie für
die nächste Nummer präparirc» .

Von der zoologische» Station des Rathhauscs erhalten wir
durch das Rcspiziat des Zwingerparkes die vertrauliche Mitthcilung, daß
alle Zweifel an der „Paarität" der beiden Parkschwänc beseitigt sind.
An demselben Tage, als die Stifter dieser prächtigen Thierc im Fainilicn-
krcisc einer Hochzeitsfeier anwohntcn , gaben die Schwäne Beweise ihrer
ornithologisch -staiidesamtlichen Zusammengehörigkeit . Das Weitere ist noch
ein Gchcinnnß.

Troinpctciidcr Landwirth hier . Sie thcile» uns mit , daß
auf dem Exerzierplatz , der nun für Wiederkäuer gesperrt wurde , die
Maul - und Klauenseuche herrscht. Daß sie durch junge Schafe aus
Württemberg dort cingcschlcppt wurde , wäre nur dann möglich, wenn ,
wie der Schein überhaupt, auch der Gesundheitsschein trugen könnte.
Ucbrigens befürchten Sie , daß durch den Schaf-Lakritz, welchen die Sol¬
daten an den Stiefeln nach Hause tragen, die Seuche in der Stadt Ver¬
breitung fände . Ist Ihre Anffassiing richtig , dann niüßte» die Soldaten
beim Betreten bczw. Verlassen des Exerzierplatzes die Fußbekleidung wechseln .

Mehrere unglückliche Loosbcsitzcr . Wegen der diesjährigen
Pferdemarkt - Lotterie heißt cs : „Gcduldsdäfcle essen'

, wie ein alt-
offcnburgcr Ausdruck lautet. Auch der Monat Augustwird vorübergchen , ohne
daß Vater Kroh das Schwungrad, so mit schwarzen und heiteren Loosen
gefüllt ist , dreht . Erst müssen die verseuchten Mäuler uud Klauen in der
weiten Umgebung geheilt sein , ehe die vierfüßigen „Gewinnste " angekauft
werden könne» . Denn die Regierung erlaubt es nicht , daß Pferde und
Rinder in einem anderen Aggregatzustand, etwa als Hundertmarkscheine
oder „Duplomen" , verlottert werden . Vielleicht könnte die Marktkonunission
die Genehmigung erhalten , Steckenpferde oder Schaukelgäule zu verloosen.
Da aber die meisten Loosbcsitzcr bereits mit einem solchen Roß versehen sind,
fürchtet man die Unzufriedenheit der glücklichen Gewinner. — Also tröstet
Euch über das Mißgeschick der vorletzten Lotterie in diesem Jahrhundert .

„Pfiffe » decke ! " hier . Sie freuen sich auf das für Soimtag
den 2 . Juli anbcraumtc Renn fest , das vom RennvercinOffenburg ver¬
anstaltet ist. Vorher wünschen Sie von uns Auskunft, ob die in der
Bekanntmachung des Rennvereins -Vorstandes gewählten sportstechnischen
Bezeichnungen

Pferdc - Renncn und Offizier - Rennen
grammatikalisch gleichwcrthigc Konstruktionen sind . In Ihrer volksschüler-
haftcn Naivctät argumentum Sie also : Da beim Pferdc-Renuen die
Pferde rennen , müssen beim Offizier -Rennen die Offiziere rennen .
Wisse» Sic denn nicht, daß der Militärstand überall, also auch in der
deutschen Grammatik, feine Eigenheiten beanspruchen darf ? . Quod licet
equo , non licet - ! Gehen Sie am Sonntag auf den Kinzigdamm !
Aber beachten Sic dabei folgenden , in der Bekanntmachung des Renn -
vcrcins (Plakat ) enthaltenen Satz von außerordentlicher, leider sehr moderner
sprachlicher Abnormität:

„Das Eintreten in die Rennbahn ist den Zuschauern streng
verboten und wird vor Gefahr gewarnt ."

Beim seligen Fidele hätte man zwei Tatzen dafür erhalten.
Recht cigcnthümlich klingt auch im Ausschrciben des Circus

Drexlcr die Nummer:
„Begrüßung der Direktion und des ganzen Personals an Offe «-
bnrg" .

Wir erfahren an anderer Stelle, daß cs sich dabei auch noch um ein
„großes Ausstattungsstück zu Pferde und zu Fuß " handelt .

Im „Offenen Sprechsaal " des Ort . Bote Nr . 150 vcrmuthet ein
Nordracher , daß ein kleiner Engländer so prächtige „Wallfahrtstretcr"
besitze , „um fest cingemancrte Prellsteine . . . auf einige
Quadratmeter niedcrzustampfen "

, und daß er schon öfter „Rad-
fabrcrn und Wagen , die entgegenfuhren , von Weitem zurief und zu-
gcstiknlirtc und sic höhnisch angrinztc . " (Angrunzte?) Die Wagen
werden durch solche Rufe, Gesten und „ Grinzercicn " nicht sonderlich aus der
Fassung gekommen sein .

N. N. hier . H .-rr Gustav Nöc , welcher in der kritischen Zeit
vor 50 Jahren hier in geeichter Weise seines Amtes als Bürgermeister
waltete, ist von der Reaktion direkt nicht verfolgt worden . Anfang Juli ,
noch dem Rücktritt vom Amte des GemeindcvatcrS , begann er wieder, in
Offenburg sich vollständig d.r Ausübung der Advokatur zu widmen . Eine
seiner letzten Handlungen galt der Beibringung von Geldern in die blut¬
arme Stattkasse. Herr Rse erließ deßhalb am 11 . Juli folgende Bekannt¬
machung :

Offenburg . (Koptal- Aufnahme bctr .) Nro. 1125 . Die
außeroidentlichen GcmeindeauSgaben einerseits , sowie anderseits
der Umstand , daß die Einnahmen der Gemeindewirthschaft sehr
ipärlich stüssig werden und do Credit selbst reicher Communen
nach außen stockt, veranlaßt uns , die hi. sigm Einwohner aufzu-
foidern , etwa paiate Geldmittel unserer Stadtkosse gegen Schuld¬
schein , zu 5 pCt. verzinslich, sidoch ge .e» die Bedingung zwei¬
jähriger Nichtauskünddarkeit durch den Gläubiger, anzuleihen .

Wir thun diesen Schritt im vollen Vertrauen aus die oft be¬
kund, te patiiotilche Gesinnung unserer Stadt.

Ossenvurg , den 11 . Juli 1819 .
Der Gemeinderath.

R 1 1. vdt Huber .
AIS Oberamtmänner fungirten damals die . schneidigen" Haren

v . Teufstl und Klein . In ihren Aurschreibungen sprachen sie von den
gefahndeten Beamten der Bolklregieiung als von . diesem Menschen" , dieser
.Person " .

Bei dem Zmücktritt Rse'S wurden durch Beschluß des RtgierungS -
rathcS Kunz die 8 hiesigen Gemeinderäthe und der Ralhschreiber ihre«
Dir , sie? entsetzt und an deren Stelle sofort prrvisorisch ernannt : die Alt -

aemeinderäthe Kiefer , Huber , Milfet , Wiedemrr . Fischer ;
ferner Oekorom Alexander Gottwald , Handelsman» Theodor Walter
und Gerbermeister Bühlei . Als prodisoüfcher Ratbrschrnber wurde an
Stelle KornmeyerS der pensionirte Registrator Kraft eingesetzt. Dieser
trat auS Gesundheitsrücksichten sofort wieder zurück ün » für ihn wurde der
NotariatSassistent Karl Gütlr als provisorischerRatbsschrciber ernannt.

Auf 23. Juli wurden die Mitglieder deS GemcinderatheS , des kleinen
und großen BürgtrauSlchusie » zur Wahl de » Bürgermeister » einge-
laden. Die Regierung hintertrirb aber die Wahl und setzte Tag ? zuvor
den erzreaktionären Prügelfteund Wi cd em e r (seine » Berufes Gerber 1 al»
Bürgermeister ein. Er gerbte aufdem Rathhau« Menschenhäute und schrieb
in seinen massenhaften Erlassen vnd Sttafandrohungcn ein schreckliche»
Pölizridevtsch . So z . B. am 25. Juli :

E» ist ohnlängst bei der sog. Ochserwaschpritsche ein Weiberrock
nebst zwei Hemden gefunden und diesseits zur Aufbewahrung
übergeben worden ; die Eigenthümerin kann diese Gegenstände
dahier ablangen.

Typisch war die Bekanntmachung über da« Verbot, große Filzhüte
zu tragen. Das Bürgermeisteramterließ folgende

Warnung :
„Es ist wahrgenommen worden , daß einzelne junge Leute als

Kopfbedeckungdie sogenannten schwarzen Heckerhütetragen, obgleich
dieselben verboten sind, und nur für die in den Zuchthäusern
befindlichen Sträflinge da» Tragen einer ähnlichen Kopfbedeckung
gestattet ist.

Die Wachen und Patrouillen sind angewiesen, Jeden , der ferner
mit einer dergleichen Kopfbedeckung angetroffen wird, sofort zu
verhaften . "

Wassertrinker hier . Auch die Temperenzler — mögen sie aus
Neigung oder Zwang den Genuß de » WasierS dem aller andern flüssigen Lab¬
sale vorziehen — finden , daß zwischen Wasser und Wasser ein großer
Unterschied ist. AlS da» Biünnlcin gegenüber dem .Badischen Hof " noch
bestund, galt dieser ziemlich allgemein als der Born , der uns Offenburgern
da» angenehmste Trinkwasser lieferte. Für das Wasser auS dem Kalbs¬
brunnen , das heute noch mehrere öffentliche Brunnen speist, besteht in
altoffcnburgerKreisen immer noch große Sympathie. Es scheint uns aber,
daß der Brunnenstube dort draußen beim Fessenbacher Weg eine größere
Aufmerksamkeit in offiziellen Kreisen gebühre. Die Hygiene ersmd " t es ,
daß der Gemeinderath ohne Verzug sich mit der Sache besold
Früher übte der Kalbsbrunnen eine große Anziehung auf die naive Jugend
Offenburg? aus. Wie wurde einst die kindliche Phantasie angeregt
durch die Verbindung der Begriffe Kalbsbrunnen und Kindlrsbrunnenk
Wie oft saßen wir draußen im kühlen Busch und harrten der unvergeßlichen
Frau Kleindienst und lauschten dem zutraulichen Gemurmel in dm Brunnen¬
stuben ! Doch davon später einmal . Wir glauben , uns nicht zu täuschen
in der Auffassung , daß der Kalbsbmnnen, wenn er wieder in einen rich -
tigm Zustand gesetzt , durch einen gangbaren Pfad erreichbar gemacht unv
mit Ruhebänken versehen wird , seine alte Anziehungskraft auf jugendliche
und erwachsene Schwärmer für da» Storchengeheimniß erncuem wrrd.

Ad vocem . Plaugelt " . Dem an UN» gerichteten Wunsche, eine
Erklärung d «S alten Offenburger Wortes .Plaugele " zu geben, können
wir nicht entsprechen. Wir erinnem uns wohl an die Zeit , da die Volksschüler
vor ihresgleichen im Mühlbach die Schwimmprobc oblegen mußten und
deßhalb von einer der Mühlbachbrückcn m das Wasser geschleudert wurden .
Damals wurde gefordert , daß die Schwimmschüler mindestens bis ans
„Plaugele " schwimmenmüssen, wenn ste die kleine Prüfung bestehen wollten .
— In den alten Bekanntmachungen der Stadtgemcinde wird der Kronen¬
bach auch Plaul - Bach genannt. Vielleicht hängt diese Bezeichnung mit
dem Ansdruck Plaugele zusammen und ist Jemand in der Lage, eine Fest¬
stellung zu geben.

Aus den Kirchenbuchs-Auszügen
der katholischenPfarrgemeinde Offenburg vom Monat Juli 1849.

Geb oren :
Karoline Louise Elisabeth , Vater Heinrich Christoph Anton
Barth , Großh. Eiscnbahn -Caflier dahier.
Johann Heinrich, V . Jakob Deusch, Arbeiter am hiesigen
Eisenbahnhof .
Marie Antonie Leopoldine, V. der hiesige Bürger und Schuster
Anton Derenz .
Seinrich Ulrich, V . der hiesige Bürger uud Kutscher Ulrich.

>ö r f l i n g e r.
Theodor Josef, B. der hiesige Bürger und Fischer Jos . Burg .
Barbara Karolina. Mutter Barbara Kleinbrod .
Karolina Magdalena, B. der hiesige Bürger und Weber
Melchior De iß.
Maria Magdalena, V. der hiesige Bürger und Tagwerker
Albert Bianzano .
Anna Susanna . V. Franz Josef Weber , Bahnwart an der
Großh. Eisenbahn dahier.

2. Juli :

L .
9 . .

10. „
11. .
13. ,
20. .
22. ,

23 . .

Abonnements
auf die Nummern 11 bis 20 (incl .) unseres Blattes — zu
1 Mark frei ins Haus — nehmen die Austräger an.

Dev Hevnirsgebev .

Nr . 12 diese- Blattes erscheint am 12 . Juli .

Redaktion , Druck und Verlag von Adolf Geck in Offenburg.
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